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Die Unterrichtsqualität und das professionelle Handeln von Lehrpersonen wird von deren 

Überzeugungen, den teachers’ beliefs, beeinflusst. Für die Weiterentwicklung und Professio-

nalisierung von Lehrpersonen ist nicht nur eine Erweiterung und Aktualisierung des fachlichen 

Wissenstands bedeutsam, sondern auch das Reflektieren von Überzeugungen. Im Rahmen 

dieser qualitativen Studie wurden vorhandene und neu erhobene Daten hinsichtlich der Über-

zeugungen von Primarstufenstudierenden und Primarstufenlehrpersonen im ersten Dienst-

jahr verglichen und analysiert. Basierend auf diesen Forschungsergebnissen wurden Rück-

schlüsse auf beliefsverändernde Faktoren gezogen. Berufseinsteiger*innen und Lehramtsstu-

dierende sind überzeugt, dass der kollegiale Austausch und ein aktiv gestalteter Mentoring-

prozess wesentlich zur Weiterentwicklung von Lehrpersonen beiträgt. Aus- und Wieterbil-

dung in Organisation, Management, Elternarbeit und Schüler*innenbeurteilung helfen, Exper-

tise im Lehrberuf zu entwickeln. Lehrpersonen im ersten Dienstjahr sind sich ihrer Rolle als 

Wissensvermittler*innen und wichtige Bezugspersonen für Schüler*innen bewusst. Die Päda-

gog*innenbildung NEU und die Dienstrechts-Novelle 2022 (BGBl. 1, Nr. 137, 2022), die sich 

mit der Neugestaltung der Induktionsphase, dem Mentoring und den dazugehörigen Einfüh-

rungsveranstaltungen befasst, versuchen den Forderungen und Überzeugungen der Berufs-

einsteiger*innen mit dem Fokus auf lebenslanges Lernen, Weiterentwicklung und Professio-

nalisierung gerecht zu werden. 
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1 Einleitung 
 

„Belief matter“ – Überzeugungen von Lehrpersonen hinsichtlich ihrer Selbstwirksamkeit, ihrer 

Professionalität und der Effektivität von Lehr- und Lernprozessen beeinflussen die Qualität 

von Unterricht sowie das Agieren und Verhalten im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit 

(Reusser & Pauli, 2014, S. 642, S. 655; Alishev, Dammerer, & Polyakova, 2021). 

Beliefs werden einerseits durch den sozio-ökonomischen Hintergrund geprägt, anderseits 

aber auch durch die eigene Schulbiografie und persönliche Erfahrungen als Schüler*in. Ein 

weiterer starker Einflussfaktor ist das erworbene pädagogische und fachspezifische Wissen im 

Rahmen der Ausbildung zur Lehrperson (Pajares, 1992; Fives & Buehl, 2012, Reusser & Pauli, 

2014). Nestor beschreibt die Komplexität der Entstehung von Überzeugungen wie folgt: 

 

[…] we do not know very much about how beliefs come into being, how they are 

supported or weakened, how people are converted to them, […]. Socialization, 

the social context of the school and other processes and constraints have been 

suggested as likely sources of beliefs, but just how they operate on beliefs is far 

from clear. Nespor (1987, p. 326) 

 

Die Bedeutung der Überzeugung von Lehrpersonen sowie die Entstehung von teachers’ beliefs 

wiesen zwei wesentliche Aspekte auf. Schüler*innen profitieren nicht nur von dem Wissen 

ihrer Lehrperson, sondern der Lehrprozess und die Effektivität von Unterricht werden stark von 

den Überzeugungen der Lehrenden beeinflusst (Fives & Buehl, 2012; König, 2012; Reusser & 

Pauli, 2014; Furinghetti & Pehkonen, 2003). Gleichzeitig werden die Ausbildenden von Lehr-

personen, wie z.B. Lehrende der Hochschulen und Universitäten, mit der Tatsache konfrontiert, 

dass die Studierenden mit auf den Lehrberuf bezogenen Überzeugungen bereits in die Aus-

bildung eintreten. Lehramtsstudierende haben, im Gegensatz zu Auszubildenden in anderen 

Berufsgruppen, in Bezug auf den zu erlernenden Beruf einen großen Teil ihres bereits verbrach-

ten Lebens auf der Seite des zu Belehrenden, also der Schülerin bzw. des Schülers, verbracht 

und treten daher mit durch Emotionen, Gefühle, subjektive Evaluierungen und persönliche 

Erfahrungen beladenem Wissen in den Ausbildungsprozess ihrer zukünftigen Profession ein. 

Daraus ergeben sich zwei Fragestellungen: ob teachers’ beliefs veränderbar sind und welche 

Faktoren können Einfluss nehmen? In der hier vorgestellten Forschungsarbeit wurden die 

Überzeugungen von Primarstufenstudierenden und Lehrenden im ersten Dienstjahr gegen-

übergestellt und hinsichtlich Veränderungen und Konstanz in ihren Überzeugungen vergli-

chen. Gleichzeitig wurde der Fokus auf beliefsverändernde Faktoren gelegt, um das Bewusst-

sein und das daraus resultierende Bedürfnis nach Professionalisierung und Weiterentwicklung 

von Berufseinsteiger*innen sichtbar zu machen. 
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2 Theoretische Vorannahmen 
 

Zu den ältesten Forschungsthematiken der Sozialpsychologie gehören die Einstellungen und 

die Veränderungen von Einstellungen der Menschen. McGuire (1969) vergleicht die Möglich-

keiten der Einstellungsänderungen mit einem vor Anker liegenden Schiff. Der Anker bildet die 

Grundhaltung bzw. -stabilität, die kaum veränderbar ist. Innerhalb des durch ihn definierten 

Radius ist die Position allerdings veränderbar. 

Einstellungsänderungen und die Adaption von Überzeugungen werden in sozialpsychologi-

schen Modellen anhand von Informationsverarbeitungsprozessen beschrieben, die einen kog-

nitiven Aufwand für die jeweilige Person mit sich bringen. Basis dieser Modelle bildet die per-

suasive Kommunikation, ein Informationsprozess, der überzeugen soll (Glaser & Bohner, 

2016; Grams-Homolová, 2020). Informationen, die medial oder direkt bzw. beiläufig oder ab-

sichtlich kommuniziert werden, können Überzeugungen adaptieren, verändern oder homoge-

nisieren (Six, 2007). 

Einstellungsänderungen lassen sich durch das entwicklungstheoretische Modell der Akkom-

modation und der Assimilation nach Piaget (1896–1980) erklären. Piaget beschreibt den Pro-

zess der Assimilation als die kognitive Anpassung des Menschen an die Umwelt durch die An-

passung von bereits vorhandenen Schemata durch neue Begebenheiten. Wenn das existie-

rende Konzept umgewandelt bzw. ersetzt wird, so wird dies als Akkommodation bezeichnet 

(Charlton et al., 2003). 

Akkommodation und Assimilation bewirken Änderungen von Überzeugungen. Pajares (1992) 

stellt fest, dass neue Erfahrungen häufig in Konflikt mit stabilen Überzeugungen stehen und 

somit neue Erfahrungen zurückgewiesen werden. Assimilierte Überzeugungen führen nicht zu 

grundsätzlichen Überzeugungsänderungen. “At last, efforts at assimilations must be per-

ceived as unsuccessful” (Pajares, 1992, p. 321). 

In Kapitel 2.1 wird das Cognitive-Affective Model of Conceptual Change nach Gregoire (2003) 

beschrieben und dargestellt. Dieses theoretische Modell der Einstellungsänderung kann als 

integratives Modell der Persuasion auf der Basis der systematischen Informationsverarbei-

tung eingeordnet werden. Das Modell beschreibt die einzelnen Schritte, die benötigt werden, 

um eine grundsätzliche bzw. eine vorübergehende Einstellungsänderung zu erzielen sowie je-

ne Aspekte, die zu keiner Einstellungsänderung führen können. 

2.1 Cognitive-Affective Model of Conceptual Change nach Gregoire 
 

Eine Vielzahl an Modellen und Theorien basiert auf dem Konzept der persuasiven Kommuni-

kation. Gregoire (2003, S. 164ff.) entwickelte das Cognitive-Affective Model of Conceptual 

Change (CAMCC), das den Fokus einerseits auf die kognitive Verarbeitung, welche die Verhal-

tensveränderung herbeiführt, legt, andererseits aber auf die Motivation und die Fähigkeiten, 

die den Verarbeitungsprozess beeinflussen und ermöglichen. 
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Grundannahme ist die Konfrontation einer Person mit einer Reformbotschaft. Ist diese Bot-

schaft bekannt und wird als positiv bewertet, so erfolgt eine heuristische Verarbeitung mit 

einem geringen kognitiven Aufwand. Kommt es zur Auseinandersetzung mit einem neuen In-

halt, so kann dieser als Bedrohung oder Herausforderung wahrgenommen werden. Wesentli-

che Einflussfaktoren sind Motivation und verfügbare Kapazitäten, beispielsweise Zeit, Unter-

stützung und Ressourcen. Durch die intensive Annahme einer Herausforderung kann es zu 

einem Überzeugungswandel kommen. In Abb. 1 wird dieses Modell grafisch dargestellt. 

 
Abb. 1: vereinfachte Darstellung des CAMCC nach Gregoire (2003, S. 165) dargestellt von Schlax 

(2016, S. 31), eigene Darstellung Glaeser (2022, S. 31) 

Im folgenden Kapitel 2.2 werden Faktoren beschrieben, die Einfluss auf die Überzeugungen 

von Lehrpersonen haben und somit mitverantwortlich für die Veränderungen von teachers’ 

beliefs sind. Aus diesen Faktoren resultieren verschiedene Maßnahmen und Konsequenzen 

für die Professionalisierung und berufliche Weiterentwicklung von Lehrpersonen, die hier dar-

gestellt werden. 
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2.2 Überzeugungsänderungen und Konsequenzen für die 

Professionalisierung von Lehrpersonen 
 
Bernack-Schüler (2018) stellt fest, dass die Professionalisierung von Lehrpersonen nicht nur 

durch die Erweiterung des Wissens, sondern durch die Reflexion und Bewusstmachung von 

Überzeugungen stattfinden. Fest verankerte Überzeugungen, beispielsweise beliefs, die auf-

grund der eigenen Schulbiografie entstanden sind, erweisen sich als besonders stabil und als 

große Herausforderung in der Lehrer*innenausbildung. Alishev et all. beschreiben dies wie 

folgt: „The preconceptions that are formed at early age when students are themselves school-

children are important. They affect the perception of the training program and influences how 

well students digest its content.“ Alishev et all. (2020, p. 9) Reusser & Pauli (2014, S. 655) stellen 

ebenfalls eine hemmende Wirkung von persönlichen Schulerfahrungen fest, sind jedoch der An-

sicht, dass professionelle Weiterentwicklung durch Trainings- und Reflexionsphasen entstehen 

kann. Richardson (1996) unterscheidet zwei Kategorien der Veränderung. Einerseits entstehen 

Überzeugungsänderungen durch die Sozialisation und das Sammeln von Erfahrungen. Lehr-

amtsstudierende verändern ihre beliefs durch die Unterrichtspraxis im Rahmen der Ausbildung 

und den Berufseinstieg. Andererseits werden teachers’ beliefs durch Lehrerfort- und -weiterbil-

dung sowie Personalentwicklung verändert. Richardson stellt fest, dass der kollegiale Austausch 

in und über die Berufspraxis wesentlich zur Veränderung von Überzeugungen beiträgt: 

 

[…] a growing number of studies point to changes in conceptions and beliefs on 

the basis of specific teacher education classes. Nonetheless, these changes do 

not appear to impact teaching practice in as powerful a way as life experiences 

and teaching experience; […]. (Richardson, 1996, p. 118) 

 

Unterrichtserfahrung und -praxis und die Konfrontation mit der Heterogenität von Lernenden 

tragen laut Syring et al. (2020) zu einer Veränderung bzw. Stabilisierung von teachers’ beliefs 

bei. Reflexionsprozesse werden bei den Berufseinsteiger*innen durch die berufliche Praxis 

angestoßen. Eine professionelle Begleitung in Form eines Coachings setzt Einstellungsände-

rungen in Gang. Syring et al. (2020) stellen fest, dass die Dauer der betreuten Unterrichtser-

fahrung bedeutend ist. 

Auch wenn die Veränderbarkeit von teachers’ beliefs in der Literatur kontrovers diskutiert 

wird, so wird der kollegiale Austausch, die Reflexion des eigenen Handelns sowie Fort- und 

Weiterbildung mit Trainingsphasen als sinnvoll erachtet. 

In Abb. 2 werden die Einflussfaktoren auf die Entwicklung und die Veränderung von teachers’ 

beliefs dargestellt. Die Lehrperson selbst benötigt die kognitiven Fähigkeiten, die Fähigkeit zur 

Reflexion sowie die Motivation, sich mit neuen Erkenntnissen oder dem eigenen professionel-

len Handeln auseinanderzusetzen. Außerdem benötigt die Auseinandersetzung mit Überzeu-

gungen Zeit, Ressourcen und die kollegiale Unterstützung. Die Ausbildung, der Berufseinstieg, 

die erlebten Unterrichtserfahrungen sowie der Schulstandort können fördernd oder hem-
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mend auf die Veränderung und Reflexion von Überzeugungen wirken. Die Schulbiografie und 

das dadurch entstandene Lehrer*innenbild trägt vehement zur Entwicklung, aber auch zur 

Veränderung von beliefs bei. 

Neben den aus dem beruflichen Alltag sowie aus der eigenen Biografie sich ergebenden Fak-

toren trägt die Art der Informationspräsentation wesentlich zur Änderung von Einstellungen bei. 

Die Art der Darstellung und die Beziehung zwischen Kommunikator*in und Empfänger*in ist 

entscheidend. Glaubwürdigkeit, fachliche Kompetenz und Vertrauenswürdigkeit des Kommu-

nikators bzw. der Kommunikatorin sind wesentlich, um Einstellungsänderungen bei einer Per-

son zu erreichen. Einstellungsänderungsversuche sind von der Reihenfolge der dargebotenen 

Argumente, der Einseitigkeit bzw. Ausgewogenheit von Informationen sowie der Wirkung von 

expliziten und impliziten Schlussfolgerungen in der Kommunikation abhängig (Thomas, 1992). 

 

 
Abb. 2: Einflussfaktoren auf die Entwicklung und die Veränderung von teachers’ beliefs (Glaeser, 

2022, S. 38) 

3 Beschreibung des Forschungsdesigns und Ergebnisse 
 
Im Rahmen einer Masterarbeit (Glaeser, 2022) wurden zwei bereits vorhandene Masterarbei-

ten, die sich mit den beliefs von Primarstufenstudierenden am Ende ihres Studiums (Stieder, 

2021) und mit teachers’ beliefs von Primarstufenlehrpersonen im ersten Dienstjahr (Egger, 

2020) auseinandergesetzt haben, miteinander verglichen. Das Datenvolumen wurde mittels 

der Durchführung von weiteren Interviews erhöht. Insgesamt wurden jeweils 16 teilstandar-
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disierte Leitfadeninterviews in beiden befragten Gruppen durchgeführt. In Tab. 1 wird die Da-

tengewinnung veranschaulicht. 

 

Interviewpartner*innen Autor*innen 
Anzahl der geführten 
Interviews 

Lehramtsstudierende am Ende ihres 
Bachelorstudiums Primarstufe 

Stieder (2021) 11 

Glaeser (2022) 5 

Lehrpersonen im ersten Dienstjahr 
Egger (2020) 12 

Glaeser (2022) 4 

  Gesamt: 32 

Tab. 1: Übersicht über die verwendeten Daten für diese qualitative Studie 

Die Auswertung der Daten erfolgte anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 

(2010). Folgende Kategorien wurden miteinander verglichen: 

➢ Schulpraxis und Praxiserfahrung 

➢ Herausforderungen während der Schulpraxis und im ersten Dienstjahr 

➢ Lerntheorien und Lernprozesse von Lernenden 

➢ Rolle der Lehrperson 

Anschließend wurden die neun aktuell geführten Interviews erneut hinsichtlich beliefsverän-

dernder Faktoren untersucht. Die gebildeten Kategorien entstanden anhand der theoreti-

schen Auseinandersetzung mit der Veränderung von teachers’ beliefs im Rahmen der Master-

arbeit. Die Auswertung der Interviews erfolgte anhand folgender Kategorien: 

➢ Aus- und Weiterbildung 

➢ Kollegialer Austausch 

➢ Feedback 

➢ Unterrichtserfahrung 

➢ Mentor*in 

Abb. 3 veranschaulicht das Forschungsdesign der Masterarbeit, auf der dieser Artikel beruht. 

Die erneute Bearbeitung der 2022 erhobenen Daten aus den für diese Masterarbeit geführten 

Interviews ergab sich aufgrund der unterschiedlichen Auswertungsmethodik der zwei existie-

renden Masterarbeiten und der Tatsache, dass die 2022 interviewten Studierenden mit einer 

Ausnahme alle bereits im Lehrberuf tätig waren. Ein Großteil der Studierenden ist bereits vor 

dem Ende ihres Bachelorstudiums im Lehrberuf tätig und kann somit mit Lehrpersonen im 

ersten Dienstjahr gleichgesetzt werden. Das Ziel der erneuten Auswertung mit dem Fokus auf 

beliefsverändernde Faktoren war es, festzustellen, ob ein Bewusstsein für diese Faktoren und 

ein daraus resultierendes Bedürfnis nach Professionalisierung und Weiterentwicklung im 

Lehrberuf bei Berufseinsteiger*innen vorhanden ist. 
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Abb. 3: Grafische Darstellung des Forschungsdesigns der Master-Thesis Glaeser (2022). 

3.1 Überzeugungsänderungen und Konsequenzen für die 

Professionalisierung von Lehrpersonen 
 
Lehramtsstudierende und Lehrpersonen im ersten Dienstjahr sind der Überzeugung, dass 

mehr Unterrichtspraxis und -erfahrung im Rahmen des Lehramtsstudiums benötigt wird. El-

ternarbeit und administrative Tätigkeiten, wie Jahresplanungen, Klassenbuchführung oder 

Schulbuchbestellung, sind gewünschte Inhalte, die im Rahmen der Ausbildung zur Lehrperson 

in Theorie und Praxis zu vermitteln sind. Eine Berufseinsteigerin formuliert ihren Wunsch nach 

Fortbildungen wie folgt: „[…] grundlegende Seminare wie: Wie führe ich ein Klassenbuch? Was 

muss ich beachten? Was sollte man am besten vielleicht in den Sommerferien schon machen? 

Welche Regelungen gibt es da?“ (Glaeser, 2022, S. 104). 

Beide befragte Gruppen sind der Ansicht, dass der kollegiale Austausch eine essenzielle Unter-

stützung im Berufseinstieg und auch im Berufsalltag darstellt. Eine interviewte Lehrperson be-

schreibt dies wie folgt: „Ich glaube, was ganz viel weiterhelfen würde, wäre ein intensiver Aus-

tausch mit Lehrer*innen, die vielleicht nicht direkt am Anfang stehen, aber vielleicht im zwei-

ten, dritten, vierten Dienstjahr sind, weil die doch am neuesten oder am jüngsten Stand der 

Dinge sind und man sich da gegenseitig einfach total gut unterstützen kann, […]“ (Glaeser, 

2022, S. 104). 

Laut Primarstufenstudierenden kommen effiziente, erfolgreiche Lernprozesse durch selbst-

entdeckendes Lernen, spielerisches Tun und Ausprobieren zustande. Lehrpersonen im ersten 
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Dienstjahr hingegen erachten das Anknüpfen an Vorwissen sowie das Abrufen von vorhande-

nem Wissen als bedeutungsvoll für erfolgreiches Lernen. Individualisierung und Differenzie-

rung werden von Lehrperson ebenfalls als zielführend in Lernprozessen gesehen. Studierende 

und Lehrende sehen sich als Wissensvermittler*innen, aber auch als wichtige Bezugspersonen 

von Schüler*innen. Primarstufenstudierende und Lehrpersonen im ersten Dienstjahr empfin-

den verhaltensauffällige Kinder als besondere Herausforderung und betonen die Bedeutung 

eines Ordnungsrahmens, um Lernen zu ermöglichen. Beide Gruppen sind der Ansicht, dass 

Expertise durch das Sammeln von Erfahrungen, den kollegialen Austausch und durch Aus- und 

Weiterbildung entsteht. In Tab. 2 sollen die Veränderungen, aber auch die Konstanten in den 

Überzeugungen der befragten Gruppen dargestellt werden. 

 

Lehramtsstudierende Lehrpersonen im ersten Dienstjahr 

mehr Unterrichterfahrung 

Inhalte im Rahmen der Ausbildung 
- Elternarbeit 
- administrative Tätigkeiten 
- Schulbuchbestellung 

kollegiale Unterstützung im Berufseinstieg 

effiziente, erfolgreiche Lernprozesse 
 

selbstentdeckendes Lernen 
spielerisches Tun und Ausprobieren 

effiziente, erfolgreiche Lernprozesse 
 

Anknüpfen an Vorwissen 
Abrufen von bereits vorhandenem Wissen 

 Individualisierung und Differenzierung 

Lehrpersonen = Wissensvermittler*innen 

Primarstufenlehrpersonen = wichtige Bezugspersonen 

verhaltensauffällige Kinder = Herausforderung klarer Ordnungsrahmen 

Empathiefähigkeit von Lehrpersonen  

Expertise entsteht durch: 
- Sammeln von Erfahrungen 
- kollegialen Austausch 
- professionelle Aus- und Weiterbildung 

Tab. 2: Zusammenfassung der Übereinstimmungen bzw. der Unterschiede der teachers’ beliefs von 

Studierenden am Ende ihres Bachelorstudiums und Lehrpersonen im ersten Dienstjahr (Glaeser, 

2022, S. 110) – gekürzte Darstellung 

3.2 Beliefsverändernde Faktoren 
 
Die Auswertung der beliefsverändernden Faktoren wurde mit jenen neun Interviews durch-

geführt, die für diese Master-Thesis geführt wurden. Das Datenmaterial von Stieder (2021) 

und Egger (2020) wurde aufgrund von Schwierigkeiten in der Vergleichbarkeit und Art der 

Datenerfassung nicht berücksichtigt. Der kollegiale Austausch im Berufseinstieg wird von allen 

neun Interviewpartner*innen als große Unterstützung und Hilfe gesehen. Hier werden nicht 
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nur Kolleg*innen, sondern auch Direktor*innen und Mentor*innen erwähnt. Bei sechs der 

neun interviewten Personen besteht ein Bedürfnis nach einem Mentoringprozess durch eine 

geschulte Lehrperson. Hier wurde mehrfach betont, dass die Präsenz der Mentoratsperson 

ein wichtiger Faktor für eine gute Zusammenarbeit ist. Feedback durch kollegialen Austausch, 

durch Mentor*innen, aber auch Feedback allgemein, wird mehrfach erwähnt. Eine große Be-

deutung sehen alle Interviewpartner*innen in der Unterrichtserfahrung und dass diese ein 

wesentlicher Bestandteil ist, um Professionalität entwickeln zu können. Im Rahmen der Aus-, 

Fort- und Weiterbildung sind vor allem Inhalte im Bereich von Organisation und Management, 

Elternarbeit sowie Beurteilung und Benotung erwünscht. Abb. 4 veranschaulicht die Auswer-

tung des Datenmaterials hinsichtlich beliefsverändernder Faktoren. 

 

 
Abb. 4: Beliefsverändernde Faktoren 

4 Teachers’ beliefs und Pädagog*innenbildung NEU 
 

 
Abb. 5: Professionalisierungskontinuum für Lehrpersonen (Dammerer, 2020, S. 60) 

In der Pädagog*innenbildung NEU, welche 2013 in Österreich durch den Nationalrat beschlos-

sen wurde, wird der Berufseinstiegsphase besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Der Ausbil-

dung folgt die Phase des Berufseinstiegs, die speziell durch das erste Dienstjahr, in der die 

Induktionsphase laut Pädagog*innenbildung NEU stattfindet, gekennzeichnet ist. Dem folgt 
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eine weitere Professionalisierung durch Fort- und Weiterbildung (Dammerer, 2022). 

Abbildung 5 veranschaulicht diesen Prozess. 

4.1 Herausforderungen im Berufseinstieg 
 
Im Zusammenhang mit Überzeugungen von Berufseinsteiger*innen sind auch die mit dem 

Berufseinstieg verbundenen Belastungen und Herausforderungen zu sehen. Der Berufsein-

stieg ist durch eine plötzlich massiv ansteigende Komplexität und eine Vielzahl von zu bewäl-

tigenden Anforderungen geprägt. Beginnende Lehrpersonen müssen diese Herausforderun-

gen als Entwicklungsaufgaben hinsichtlich ihrer beruflichen Professionalität wahrnehmen und 

sich aktiv damit auseinandersetzen. Die Bewältigung wird durch vorhandenes Wissen und 

Kompetenzen sowie persönliche Werte und Überzeugungen geprägt. Überzeugungen bestim-

men mit, inwieweit eine intensive Auseinandersetzung mit der zu bewältigenden Aufgabe Zu-

friedenheit bringt (Keller-Schneider, 2020a; Keller-Schneider, 2020b). Keller-Schneider 

(2020b, S. 70) beschreibt dies wie folgt: „Überzeugungen prägen die Wahrnehmung und Deu-

tung von beruflichen Anforderungen.“ Sie beschreibt vier berufliche Entwicklungsfelder von 

Lehrpersonen: identitätsstiftende Rollenfindung, adressatenbezogene Vermittlung, anerken-

nende Klassenführung und mitgestaltende Kooperation (2020a, S. 251). Eine von Keller-

Schneider (2020c) durchgeführte Studie zeigt, dass die Individualisierung im Rahmen des Un-

terrichts, der Aufbau einer Klassenkultur sowie die Elternarbeit als besonders herausfordernd 

wahrgenommen werden. 

Henecka und Lipowsky (2002) führten eine Befragung mit 831 Lehrpersonen durch und fanden 

heraus, dass das Zeitmanagement und die mangelnde Unterstützung von Schulleitung und 

Kolleg*innen als belastend empfunden werden. Der Lehrberuf wird als ein „open-end-job“ 

gesehen. Klassenführung und die damit verbundenen administrativen Tätigkeiten werden 

ebenso wie die Elternarbeit als herausfordernd wahrgenommen. Zingg und Grob (2002, S. 

219) erhoben Belastungswahrnehmungen bei Studienenden und im Laufe des ersten Dienst-

jahres und unterteilten diese in fünf Dimensionen: unklare Standards im Lehrberuf, Fremdbe-

urteilung, Klassenführung, Gefährdungsfaktoren erfolgreichen Unterricht und emotionale Er-

schöpfung. Der Dimension Fremdbeurteilung werden die Erwartungshaltung und die Verunsi-

cherung durch Eltern sowie die Beurteilung von Kolleg*innen und Schulleitung beschrieben. 

Albisser (2009) beschreibt in einer Studie bei der 850 Lehrpersonen, von denen 117 Berufs-

einsteiger*innen befragt wurden, dass die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und die 

Reformen und Erneuerungen im Schulsystem als herausfordernd im Berufseinstieg wahrge-

nommen werden. Keller-Schneider (2020) stellt fest, dass Klassenführung, Elternarbeit, Indi-

vidualisierung und Differenzierung die häufigsten genannten Belastungen und Herausforde-

rungen von Berufseinsteiger*innen sind. 

Huber, Prenzel & Lüftenegger (2022) evaluieren die neue Induktionsphase in Österreich an-

hand einer Onlinebefragung mit 620 Mentor*innen und 535 Mentees. Anschließend wurde 

eine Interviewstudie mit 27 Mentor*innen und 24 Mentees durchgeführt. Hier wurde festge-

stellt, dass die Hälfte der Mentees über 20 Stunden pro Woche unterrichtet und wenig Zeit 
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für den Austausch mit der Mentoratsperson bleibt. Somit stellen Huber, Prenzel & Lüfteneg-

ger (2022) fest, dass eine zeitliche Entlastung der Mentees in der Induktionsphase, mehr Hos-

pitationen, ein intensiverer Austausch mit der Mentoratsperson sowie eine zeitlich adäquate 

Auseinandersetzung mit den neuen Herausforderungen, der Elternarbeit, der Klassenorgani-

sation sowie disziplinären Problemen wichtige Bestandteile für einen gelingenden Berufsein-

stieg sind. 

In Kapitel 4.2 wird die Umsetzung der Dienstrechts-Novelle 2022 hinsichtlich der einführenden 

Lehrveranstaltungen der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich in Zusammenhang mit 

den teachers’ beliefs dieser qualitativen Studie gebracht. 

4.2 Teachers’ beliefs und die Umsetzung der Dienstrechts-Novelle 2022 
 
Die Dienstrechts-Novelle 2022 (BGBl. 1, Nr. 137, 2022) beinhaltet eine Neugestaltung der In-

duktionsphase, des Mentorings und regelt die Einführungslehrveranstaltungen für Lehrperso-

nen in der Induktionsphase. Die Pädagogische Hochschule Niederösterreich bietet seit Okto-

ber 2022 für beginnende Lehrpersonen „Einführende Lehrveranstaltungen“ in folgenden Be-

reichen an: 

Classroom Management, Leistungsfeststellung, Elternarbeit/Kommunikation, angewandtes 

Schulrecht, Gestaltung förderlicher Lernlandschaften/Methodenvielfalt, Mobbing/Konflikt-

management, Unterrichtsbeobachtung/Unterrichtsevaluation, Supervision für beginnende 

Lehrpersonen und eine einschlägige Lehrveranstaltung zu Fachdidaktik. Diese sind verpflich-

tende Lehrveranstaltungen. Außerdem können Lehrveranstaltungen aus den Bereichen Pla-

nung/Zeitmanagement, Einsatz digitaler Medien und Schulqualität/Feedback/Unterrichtsbeo-

bachtung gewählt werden. Wird dieses Lehrveranstaltungsangebot den Überzeugungen und 

den beliefsverändernden Faktoren gegenübergestellt, so wird ersichtlich, dass die Pädagogi-

schen Hochschulen einen Großteil der gewünschten Themen abdecken und somit den Bedürf-

nissen der Berufseinsteiger*innen entgegenkommen. In Tab. 3 soll dies verdeutlicht werden. 

Die Induktionsphase, in der Berufseinsteiger*innen von einer Mentoratsperson zumindest 

sechs Monate lang begleitet werden, kommt dem Wunsch nach Feedback, einer Mentorats-

person und kollegialem Austausch (siehe Abb. 3) nach. Alle neun 2022 befragten Lehrpersonen 

und Studierenden gaben an, dass kollegialer Austausch wichtig für den Berufseinstieg wäre. 

Der in Kapitel 4.1 erwähnten Herausforderung der mangelnden kollegialen Unterstützung wird 

durch die verpflichtende Zusammenarbeit mit einer Mentoratsperson entgegengewirkt. Die 

erwähnte geringe Unterstützung durch die Schulleitung wird durch die in der Dienstrechts-No-

velle 2022 definierten Aufgaben einer Schulleitung verringert. Die Schulleitung ist verpflichtet, 

sich über den aktuellen Entwicklungsstand der zu mentorierenden Person zu erkundigen und 

drei- bis viermal im Semester Vernetzungs- und Beratungsveranstaltungen mit der Mentorats-

person und dem Mentee einzuberufen. Albisser (2009) erwähnt, dass eine Herausforderung 

für Berufseinsteiger*innen die Reformen und Erneuerungen im Schulsystem darstellen. Eine 

sehr wesentliche aktuelle Reform im Schulsystem ist QMS, Qualitätsmanagement für Schulen. 

Die Mentoratsperson hat laut Dienstrechts-Novelle 2022 zusätzlich zu ihren schon zuvor defi-
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nierten Funktionen die Aufgabe, den aktuellen Schwerpunkt der Schulentwicklung des jewieli-

gen Schulstandorts im Rahmen des Mentoringprozesses den Mentees näherzubringen. 

 

Einführende Lehrveranstaltungen 
Pädagogische Hochschule NÖ 

Ergebnisse – 
Veränderungen und Konstanz in 
teachers’ beliefs 

Ergebnisse – 
beliefsverändernde Faktoren 

Pflichtveranstaltungen 

Classroom Management /                                                         
Leistungsfeststellung                                                                  

Aus- und Fortbildung: 
administrative Tätigkeiten 

Aus- und Fortbildung: 
Beurteilung und Benotung 
Management und Organisation 

Elternarbeit / 
Kommunikationsstrategien                            

Aus- und Fortbildung: 
Elternarbeit 

Aus- und Fortbildung: 
Elternarbeit 

angewandtes Schulrecht                                                             

Gestaltung förderlicher 
Lernlandschaften / Methodenvielfalt  

effiziente, erfolgreiche 
Lernprozesse: 

- Individualisierung 
- Differenzierung 

 

Mobbing / Konfliktmanagement                                              
Lehrperson = wichtige 
Bezugsperson 

 

Unterrichtsbeobachtung / 
Unterrichtsevaluation              

 
Feedback 
kollegialer Austausch 

Supervision für beginnende 
Lehrpersonen 

kollegialer Austausch im 
Berufseinstieg 

Supervision 
kollegialer Austausch 

eine einschlägige Lehrveranstaltung 
zu Fachdidaktik 

Lehrperson = 
Wissensvermitter*in 

 

Wahlveranstaltungen 

Planung / Zeitmanagement                                                       
Aus- und Fortbildung: 
administrative Tätigkeiten 

Aus- und Fortbildung: 
Management und Organisation 

Einsatz von digitalen Medien                                                       

Schulqualität / Feedback          Feedback 

Tab. 3: Gegenüberstellung - einführende Lehrveranstaltungen der Pädagogischen Hochschulen und 

Ergebnisse der Veränderungen und Konstanz in teachers’ beliefs sowie beliefsverändernde Faktoren. 

5 Conclusio und Ausblick 
 

„Einmal Volltanken an der Tankstelle Hochschule“ (Henecka & Lipowsky, 2002, S. 263) und als 

„fertige Lehrperson“ in der Schule ankommen, ist der Wunschgedanke vieler Berufseinsteige-

r*innen. Die Komplexität und die Arbeitsrealität des Lehrberufs sowie die Herausforderungen 

des Berufseinstiegs müssen aus eigener Kraft von den jeweiligen beginnenden Lehrpersonen 

bewältigt werden (Keller-Schneider, 2020). 

Primarstufenstudierende, die sich bereits häufig im Berufseinstieg befinden, und Lehrperso-

nen im ersten Dienstjahr sind davon überzeugt, dass Unterrichtserfahrung, der kollegiale Aus-

tausch und das Erlernen und die Auseinandersetzung mit den Themen Elternarbeit, Organisa-
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tion und Management sowie Beurteilung von Schüler*innen wesentlich zur Professionalisie-

rung und zur Entwicklung von Expertise beitragen. Ihr Rollenverständnis als Wissensvermitt-

ler*innen und Bezugspersonen sind bereits ausgeprägt. Wissenschaftliche Studien hinsichtlich 

der Herausforderungen und Belastungen von Berufseinsteiger*innen zeigen, dass die hier er-

wähnten beliefsverändernden Faktoren auch gleichzeitig jene Themengebiete sind, die im Be-

rufseinstieg als belastend wahrgenommen werden. Durch den Wunsch nach kollegialem Aus-

tausch, einer Mentoratsperson und Fort- und Weiterbildung in den soeben erwähnten The-

mengebieten zeigt sich, dass Berufseinsteiger*innen ein Bewusstsein haben, welche Kompo-

nenten benötigt werden, um sich im Lehrberuf zu professionalisieren und weiterzuentwickeln. 

Werden die herausfordernden und belastenden Faktoren sowie die geforderten Unterstüt-

zungssysteme und Inhalte von den professionalisierungswilligen Berufseinsteiger*innen be-

trachtet und dem Weiterbildungsangebot im ersten Dienstjahr gegenübergestellt, so kann fest-

gestellt werden, dass ein breites Angebot und kollegiale Unterstützung bereitgestellt werden. 

Mit der sogenannten Induktionsphase, welche durch die Zusammenarbeit mit einer Mento-

ratsperson und den Besuch von Einführungslehrveranstaltungen gekennzeichnet ist, wird ver-

sucht, ein Unterstützungssystem für den Berufseinstieg zu schaffen und zu implementieren. 

Durch den aktuellen Lehrpersonenmangel und den daraus resultierenden frühzeitigen Einsatz 

von Studierenden im Lehrberuf erlangt der Berufseinstieg immer größere Bedeutung. Ausbil-

dung und Berufseinstieg verschmelzen und die Betreuung durch eine Mentoratsperson sowie 

die begleitenden Lehrveranstaltungen werden wichtige Faktoren, um den Berufseinstieg erfolg-

reich bewältigen zu können. Dies wiederum kann mitverantwortlich für das Verbleiben einer 

Lehrperson im Schuldienst sein und kann dadurch dem Lehrer*innenmangel entgegenwirken. 

Abschließend soll noch erwähnt werden, dass die vorliegende Studie keinen Anspruch auf all-

gemeine Gültigkeit erhebt und die Ergebnisse nur für die beforschte Gruppe gelten, sie möch-

te in diesem Thema noch weitere und umfangreichere Untersuchungen anregen. 
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